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1 der Dzlelng⸗ (Bahn⸗) Straße verlegt 


werden. 
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l. Pelersburg. 


— Die Feuerwehr des Grafen A. 
Scheremeijew ſeilerte nach dem „Graſhpanin“ 
am 15. (27.) Mai auf der Billa des Grafen, 
— Peterhoſer Chouſſee, 10 Werſt, — das 
jun ſjährige Jubiläum ihres Beſtehens. Im 
Hofe des Depols der Feuerwehr war die 
Mannſchaft auſgeſtellt; bier fand ein Dank⸗ 
gottes dlenſt ſtatt, bei welchem zum Schluß 
um langes Leben für das Kaiserhaus gebetet 
wurde, wobel Kanonen ſalutirten. Darauf 
allarmirte der Graf die Feuerwehe und das 
Kommando war in 2 ½, die Reſerve in 1½ 


Det Chee Bücher, 


Noman \ 
von 


Ewald Auguft König: 


(28, Fortſetzung.] 

„Einige Tage? Neln Horteaſe, wenn 
Sie Bedenkzeit verlangen, ſo kann ich Ihnen 
diejehber nur bis morgen gewähren!“ 

„Nun wohl, bis morgen, aber ehe ich 
Ihnen mein Jawort gebe, müſſen Sie die 
Zuſtimmung meines Vaters haben!“ 

„Wird ex ſie uns verweigern!“ 

„Ich glaube das nicht, aber es iſt 
einmal. Sitte, bel uns, daß die Eltern zuerſt 
gefragt werden und die Form muß gewahrt 
bleiben. * 


„Wohlan, o frage ich Ibn heute Roch!“ 
fagte er entſchloſſen. 

„Oeute!“ 

„Weshalb nicht? Ich muß Gewißheit 
haben, wenn es in meiner Stele wieder 
ruhig werden ſoll. Ich will annehmen, es 
ſel auch nur Sitte, daß Sle Bedenkzelt 
von mir ſordern,“ fuhr er, vun einen 
ſcherzenden Ton anſchlagend, „Fort; vielleicht 
wird die Einwilligung Ihres Papas dleſe 
Bedenkzell abkürzen. Oder halten Sie das 
für unmöglich?“ 

„Meine Antwort dürſen Sie eiſt morgen 
ſordern,“ erwiderte fie; „Sie können es mir 
nicht verargen, wenn ich reiflich dieſen Schritt 
überlege, der für meine ganze Zukunft ent ; 
ſcheldend ſein wird.“ 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Medaltion und Expedition: Neuer Ning 6. 


Haruikriple werden uit zurtagetett. 


Rebaktions⸗GSprechſtunde von 9 —12 Uhr Vormittags. 


Minuten zum Ausfahren fertig. Die Züge 


paſſirten nun erſt im Parademarſch, dann 
im Galopp und im Carriere vor dem Grafen 
und deſſen Gäſten auf der Chauſſee. Nach 
der Uebung bewirthete der Graf ſeine Gäſte 
mit einem Diner, bei welchem das Orcheſter 
der Küraſſiere Sr. Majeſtät die Tafelmuſik 
exekutirte und während des Toaſtes auf Ihre 
Majeſtäten die Kanonen donnerten. 

— Unter der Ueberſchrift „Papierrubel 
oder Silberrubel“ bringt die „N. D. 3.“ 
nachſtehenden Artikel: N 

„Angeſichts des andauernd hohen Rubel⸗ 
courſes und der in größtem Maßſtabe aufs 
Erfolgreichſte durchgeführten Converſionen, 
die eln beredtes Zeugniß für die Feſtigung 
des Staatseredils Rußlands auf den maß 
gebenden ausländiſchen Märkten ablegen, 
können dle Gerüchte, die aus Neglerungs⸗ 
kreiſen ins Publicum dringen und eine Er 
ſetzung der Paplerwährung durch Metall⸗ 
währung in Ausſicht ſtellen, nur als allzu 
begründete erſcheinen — insbeſondere, nad: 
dem die neueſte Converſions Anleihe unter 
jo überaus günſtigen Bedingungen hat abge⸗ 
ſchloſſen werden können. 

Noch bevor die letztere Thalſache ihr 
Gewicht zu Gunſten der Einführung der 
Metallwährung in die Waagſchale warf, 
bat dle Fachwiſſenſchaft ſich mit Entſchleden⸗ 
heit für die Durchführung dieſer Aufgabe 
ausgeſprochen: wie bereits erwähnt, ver⸗ 
öffentlicht die „Balt. Monateſchri“ in ihrem 
neweften Hefte einen Artikel unter der Auf- 
ſchrift „Papierrubel oder Silberrubel“ aus 
der berufenen Feder Profeſſors H. Dietzel 
hieſelbſt — einen Artikel, welcher wie uns 
ſcheinen will, der Beachtung unſerer maß⸗ 
gebenden finanziellen Perſönlichkeiten wohl 
werth iſt. Geſtützt auf ein umſaſſendes 
Zahlenmaterial beleuchtet der Verfaſſer den 
volks- und finanzwirthſchaftlich eminent wid): 
tigen Uebergang von der Creditwährung 


auf die Metallvaluta, wobei die ausſchlag⸗ 
gebenden Factoren aufs gründlichſte berück⸗ 
ſichtigt und die geltend gemachten Anſchauun⸗ 
gen durch einleuchtende Beiſpiele erläutert 
werden. Die Thunlichkelt und im Jntereſſe 
des Staates erheiſchte Nothwendigkeit der 
Einführung der Metallwährung und zwar 
der Silberwährung, wird unſeres Erachtens 
in fo überzeugender Weiſe dargelegt, daß 
wir es uns nicht verſagen können, unſere 
Leſer mit den weſentlichſten Ausführungen 
des Dietzel'ſchen Auffatzes bekannt zu machen. 

Profeſſor Dietzel hält gegenwärtig: ben 
Augenblick für gekommen, wo Rußlands 
Credit in dem Maße erſtarkt iſt, um eine 
ſo großartige Reform erfolgreich durchzu⸗ 
führen. Die Möglichtelt der Durchführung 
bedinge aber auch deren Nothwendigkeit, 
widtigenfalls das bisher Errungene wieder 
in Frage geſtellt werden könnte. Nußland's 
augenblickliche finanziellen Erſolge beruhen 
zum Theil auf einer umſichtig geleiteten 
Finanzwirthſchaft, zum Theil auf den günfti- 
gen Bedingungen, unter denen Handel und 
Land wirthſchaft in den letzten Jahren gear⸗ 
beitet haben und endlich uicht zum geringſten 
Theil auf dem ſeſten Zutrauen der leitenden 
weſteuropäiſchen Finanzlreiſe zu Rußlands 
Friedensliebe. Gerade durch Inaogriſſnahme 
einer ſo großartigen Reform: wie ſie die 
Einführung der Metallwährung darſtelle, 
würde aber feine volle Frledensliebe aufs 


neue und unzweideutig bewleſen, was 
wiederum den zu ‚bleier Opergtion e er⸗ 
lichen Ctevit anſehnlich he e 


Dazu komunt, vaß gitude jetzt, wo auch 
Oeſterreich die Regelung der Valuta be: 
ſchloſſen hat, eln einſeitiges Zurückbleiben 
Rußlands doppelt bedenklich wäre und der 
Baſſſe⸗Parthel neue Waffen in die Hände 
drücken würde. Sicherlich würde Nußlande 
Finanzen bel Beibehaltung der Papierwäp⸗ 
rung ein ſchwererer Schlag verſetzt werden 


„Die Liebe überlegt nie —* 


„Drum giebt: es jo, viele unglückliche 


Ehen!“ 

„Eine Ehe kann nicht unglücklich wer 
deu, wenn fie aus Liebe geſchloſſen iſt!“ 

„Die Liebe iſt ein Rauſch, der bald 
verfliegt, . harmonſren dann die Charaktere, 
und Anſchauungen nicht miteinander, jo —“ 

„Zweifeln Sie nicht, iheure Hortenſe,“ 
unterbrach er ſie, „qnälen Sie ſich nicht 
mit ſolchen Bedenken, Ihre Wünſche werden 
mir ſtets Beſehle fein), Es kann ja nur zu 
meinem eigenen Glücke dienen, wenn ich Sie 
glücklich ſehe, ich meine, dleſer Grundſatz müſſe 
Ihnen gentigende Bürgſchaft ſein!“ 

„Grundſätze können ſich plötzlich än⸗ 
dern,“ ſcherzte Hortenſe, die nun ihre Hei⸗ 
terkeit wiederzufinden ſchien, „was man heute 
für gut erkennt, wird leicht morgen wieder 
verworfen!“ 

„Ja, wenn man ſchwach und wankel⸗ 
müthig iſt! Das aber haben Sie bei mir 
nicht zu befürchten.“ 

Sie waren jegt am Place du Chatelet 
angelangt, Hortenſe blleb ſtehen und reichte 
ihrem Begleiter die Hand. 

„Ich bin zu Hauſe,“ ſagte fie, „hier 
werden wir fcheiten müſſen!“ 

„Schon?“ fragte er, befremdet ſich 
umſchauend. 

„Dort iſt das Haus meines Vaters!“ 

„In der That, es iſt leider wahr! 
Aber weshalb ſcheiden? Ich beglelte Sie und 
rede augenblicklich mit Ihrem Herrn Papa, 
dadurch verhüte ich, daß Madame Coſombe 
mir zuvorkommt, die ſicherlich keine Für⸗ 
ſprache für mich einlegen wird.“ 


„Nun, wie Sie wollen!“ ſagte Hor⸗ 


lenſe welterſchreitend, „ich muß es ja ber 


greiflich finden, daß Sie Gewißheit zu haben 
wünſchen.“ 

„Werden wir den Kapitän in Ihrem 
Hauſe finden?“ \ 

„Jedenfalls, ex war ſchon dort, als 
ich ſortging und er wird zum Diner bei 
uns bleiben.“ f 

„So iſt Madame Colombe beſchäſtigt,“ 
ſcherzte ex, „ſie allein fürchte ich, denn ihrer 
Zungenſertigkeit ſühle ch mich nicht ge⸗ 
wachſen! Wenn ſie es aber dengoch fertig 
brächte, Ihren Herrn Papa zur Vers 
weigerung ſeiner Zuſtimmung zu - Derans 
laſſen? Was würden Sie dann thun, theure 
Hortenſe !?“ 

„Sollen wir uns heute ſchon fiber dieſe 
Frage den Kopf zerbrechen?“ erwiderte ſie 
heiter. „Ich glaube, dazu wird z wohl 
noch früh genug ſein, wenn ſie ernſiſſch an 
uns herantritt!“ 

Sie trat lachend in das Haus hinein, 
er folgte ihr mit ernſter Miene, ihre Heſter⸗ 
kelt gefiel ihm nicht, es wax ihm jetzt klar, 
daß ſeine Liebe keineswegs ſo glühend erwi⸗ 
dert würde, wie er es gehofft und geglaubt 
hatte. 
Frederic Lachard war im Verkauſs⸗ 
laden, Horienſe nahm im Hausflur von 
ihrem Begleiter mit einer ceremoniellen Ver⸗ 
neigung Abſchied, Duchatel trat in den La⸗ 
den ein und es ſchien ihm ſofort, als ob 
der alte Herr ihn nicht ſo freundlich empfange, 
wie er es ſonſt zu thun pflegte. 

Das machte ihn einigermaßen befangen, 
aber er war nun einmal hier, und in den 
Augen Hortenſe's würde er ſich viel vergeben 
haben, wenn er ſich jetzt muthlos gezeigt 
hätte. 

„Ich wünſche einige Worte im Ber 
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und würden die daraus reſultirenden Nuch⸗ 
theile empfindlicher Fein, als n WIE Laſten 
wären, welche die Einführung der Metall: 
valuta dem Staat auferlegte. 

Zu den Gründen, welche für elne der⸗ 
artige Reform ſprechen, kommt noch eln 
äußerſt wichtiger hinzu. Das legale Wäh⸗ 
rungsmetall in Rußland iſt das Silber und 
der Papietrubel ſteht ſeit bald einem Jahr 
ſaſt al pari mit dem Silberrubel. Wenn 
Rußland nun Silberwährung einführt, ſo 
ſchädigt es die Kreiſe, welche noch vor an⸗ 
derthalb Jahren aufs empfindlichſte getroffen 
wären, nämlich die Exporteure, die Inläns 
diſchen Producenten, die Schuldner, welche 
bisher in Papier zahlten, ſowie die Inhaber 
von Metalliques, uugenblicklich ſo gu wle 
garnicht; durch das ſchnelle Steigen des 
Coutſes iſt nämlich dieſe Schädigung ſchon 
von ſelbſt eingetreten. Hätte die Regierung 
abſichtlich von ſich aus in einem Jahr den 
Couis um 2025 pCt. emporgeſchnellt 
oder vor einem Jahre bel einem Courſe 
von 165 —175 Nik. für 100 Rbl. die 
Silberwährung eingeführt, ſo würde ſie 
allerdings jenen Kteiſen ſchwere Verluſte 
zugefügt und einen vielleicht gewagten Eln⸗ 
griff in die Vermögens⸗ und Einkommens 
Berhältntffe begangen haben. Der zukünftige 
Nachtheil, din der Staat bel Nraliſirung 
des Projectes jenen Intereſſenten allerdings 
zufügen würde, beſteht darin, daß er ihnen 
die Möglichleit nimmt, bel einem etwaigen 
Coursſturze die jetzigen Verluſte wieder aus⸗ 
zugleichen. Aber Ne Vorthelle, die eln 
Uebergang zut Metallwährung ſchlleßlich mit 
ſich bringt, ſiad ſo allgemeine, ſo andau⸗ 
ende und fragloſe, daß die Rilikſicht auf 
die augenblicklichen Verluſte keine Malle bel 
der Entſcheldung der Frage ſpielen ann. 

Hinſichtlich der Frage, ob Gold: oder 
Silberwährung an. Stelle —der herrſchenden 
Papierwährung treten ſolle, erklärt ſich 


auen mit Ihnen zu reden, Herr Lachard“, 
. nachdem er Fut und Stoch binge⸗ 
eat, halte und er gewann nun ſeln 
ſtolzes Selbſigeſohl * Ab und 
dies wäre mit ſehr lieb, ind Sie 


rauf U denn wi 11 Sin 
angen fein, 


das tiefe Jblereſſe e bas 
au Ihtein Fräukeln Lochter nehme.“ 0 
Der Juwelter vetbtugte ſich und pelt 
den Blick voll ruhiger Erwartung auf 1 
Antlitz 3 geheftet. . 0 
A komme ohe Umſchtelſe zut 
Sache“, fuhr Duchatel fort, ich 111 75 
Sie kennen mich lange genutz, um zu u 
daß ich ein Ehrenmann bin, dem Sie. das 
Schickſal Ihres Kindes gettoſt auvertrauen 
Be 4 ſo —.— ich mir denn die 
, ob Sie Hund Hortenſe's wir 
8 f ur r j 
„Haben Sie ſchon mit Hortenſe felt 
darüber geredet?“ fragte La ö 
* gte Lachard ruhig. 
„Welche Antwort gab ſie Ihnen d? 
„Keine, die wich entmeülthigem Tonne, 
fie macht ihr Jaubit von Ihrer Ein 
RE 
„Und nun n Sie, vuß ich dieſe 
Einwilligung ſofort gehen werde 5 
daure, Ihren Wunſch ſo raſch nicht 
zu können, Sie werden mir das ſicherlich 
nicht bel nehmen. Ich glaube wohl Shen 
198 7 zu kennen, aber über Ihre Mer⸗ 
hältaiſſe müßte ich doch etwas genauer un⸗ 
lexrichtet werden, abe ich Ihnen die Hand 
meines Kindes zuſagen darſ. Ich kenne die 
Palichten eines gewiſſenhaſten Vaters und 
bin eniſchloſſen, ſie zu er füllen. Sie ſind 


hier fremd, Herr Duchatel / Fünnen Sie ſich 
auf eln Porter Haus beziehen und wollen 


Diegelimit größter Entſchiedenhelt mit über: 
gengenden Gründen zu Gunſten der Silber: 
währung. Auf ein großes ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial geſtützt und weit ausholend, begründet 
er feine Anſicht. h 

Das Silber iſt feit dem Anfange der 
70er Jahre beſtändig im Werthe geſunken: 
während im Jahre 1872 noch das Werth⸗ 
verhältniß des Goldes zum Silber 1: 15½ 
betrug, beträgt es jetzt 1: 28 ½ Das 
Silber bat in dleſer Periode ſeine Selbſt⸗ 
ſtändigkeit als Werihmeſſer für andere Güter 
verloren; ſeln Werth wird nur noch im 
Verhältniß zum Golde bemeſſen und dle 
dadurch hervorgerufenen Schwankungen haben 
ſelne Bedeutung als Geld, als Werthmaßſtab 
und Umlaufsmittel verringert. Die Gründe 
für den Eintritt jener Thatſache ſind ver⸗ 
schiedene: bis zum Ende der 60er Jahre 
war das Doppelwährungs⸗Geblet noch ſehr 
ausgedehnt, 1871 begann Deutſchland zur 
Goldwährung Überzugehen, 1873 die Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerlka; in dem⸗ 
ſelben Jahre bildete ſich der fkandinaviſche 
Münzverein und in mehreren anderen 
Staaten wurde die Silberprägung eingeſtellt. 
Dadurch hörte die Nachfrage nach Silber 
zum großen Thelle auf, das Angebot dagegen 
wuchs. Im Jahre 1876 hatte das Silber 
ſchon 25 pCt. feines Werthes eingebüßt. — 
Außerdem nahm die Silberproductlon einen 
großartigen Auſſchwung, während dle Golb⸗ 
production zurückging. Die Beſlrebungen, 
wieder die Doppelwährung einzuführen, für 
den Abſchluß eines Internationalen Doppel: 
wührungs Bundes hatten keinen Erfolg. 
Schlleßlich muß allerdings der Punkt ein⸗ 
treten, wa die Production eingeſchränkt 
wird, bis ſich die Nachfrage und Angebot 
wleber einigermaßen decken, aber vorab iſt 
die Wahrſcheinlichkelt eines weiteren Sinkens 
des Silbers anzunehmen. In jedem Falle 
aber wird der Silberpreis auch in Zukunft 
ſchwanken und damit auch det zulünftige 
ruſſiſche ſilberne Metallrubel ſleigen und 
fallen; trotzdem iſt dle Silberwährung für 
Rußland fraglos vorzuzlehen. 

— Wieviel Frauen in Petersburg er ⸗ 
nühren ſich mit der Nadel? Der „Pet. Liſt.“ 
bat In dieſer Frage nachſtehende intereffanten 
Daten in Erfahrung gebracht. Es find nicht 
weniger als 26,500 verſchiedenen Alters, die 
ſich mit der Nadel das Brod verdienen. Und 
zwar ver theilt ſich dieſe Ziffer folgendermaßen: 
10,500 Frauen find ſogenannte Modlſtinnen; 
300 von ihnen — Beſitzerinnen von Mode: 
magazinen, Schneiberinnen und 3000 Frauen 
arbelten in dieſen Geſchäften als Zuſchneide⸗ 
rinnen und Meifterinnen; 6000 Frauen — 
als Schülerinnen und Arbeiterinnen. — 
10,000 Nähterinnen beſchäftigen ſich mit 
Nähen von Wäſche; 1000 von ihnen beſitzen 
Geſchüfte mit 2500 Zuſchnelderinnen und 
alteren Nähterinnen und 6500 jüngeren 
Arbeiterinnen. — Schließlich befchäftigen ſich 
etwa 6000 Frauen mit Nähen von Hllten, 
Kopfaufſätzen, Fabrikation von künſtlichen 
Blumen, Garnirungen, ac. ꝛc. 


nn — . 


Sie mir erlauben, mich bel demſelben nach 


Ihnen zu erkundigen ! 

„Ich kenne lelder kein Haus in Paris“, 
erwiderte Duchatel, deſſen Stirne ſich mehr 
und mehr umwölkte. 

„Dann werden Sie, in Marſeillle Ver⸗ 
bindungen haben“, fuhr der Juwelſer in 
ſelner höflichen Welſe fort, „Sie wohnten ja 
dort längere Zeit —“ 

„Allerdings, Herr Lachard, Indeſſen will 
es mir ſcheinen, als ob Sie zu ängſllich 
ſeſen! Sie zeigen mir ein Mißtrauen, das 
mich verlegen muß.“ 

„Aber ich bitte Sie, wie können Sie 
das nur glauben? Ich würde an Jeden dieſe 
Fragen richten, der mich um die Hand meiner 
Tochter bäte, ich muß das ſchon meiner felbft 
wegen thun, damit ich mir ſpätere Vorwürſe 
2 a z , 


„Die baben Sie nicht zu befürchten, 
wenn Sie Hortenſe mir anvertrauen. Daß 
ich charakterſeſt bin, wiſſen Sie, wenigſtens 
glaube ich es Ihnen bewieſen zu haben, die 
Diamanten, die ich Ihnen Übergeben habe, 
bürgen ferner Ihnen dafür, daß ich eln 
namhaftes Vermögen beſitze.“ 
= Oewiß, aber gleichwohl müſſen Sie 
mir geſlatten, Erkundigungen über Sie ein⸗ 
ziehen zu dürfen“, ſagte Lachard mit einer 
abermaligen ung und es lag in ſeiner 
Stimme eln Klang, der keinen Widerſpruch 
dulden zu wollen ſchlen. 

„Genügt Ihnen die Auskunft nicht, 
die der Hert Kapltän Laroche Ihnen geben 
kann und wohl auch gerne geben wird!“ 

Sind Sie mit dieſem Herrn noch immer 
ſo eng befreundet!“ 

„Ich wüßte nicht, was unſere freund 


Auslänbiſche Machkichten. 


— Man entfinnt ſich, daß Graf 
Benomar „früher ſpaniſcher Geſandter am 
Berliner Hofe, plötzlich abberuſen wurde 
well man ihn beſchuldigte, diplomatische 
Schrifiſtücke zur Kenntniß der konſervativen 
Parthel gebracht zu haben, welche dieſelben 
für ihre polftiſchen Zwecke ausnüßte, Wie 
man fetzt aus Madrid meldet, ſoll Graf 
Benomar an die „Epoca“, ein Madrider 
Blatt, eine Zuſchrift gerſchtet haben, worin 
er erklärt, er habe ſieben Monate geſchwiegen, 
da aber die gegen ihn erhobenen Anſchuldi⸗ 
gungen das aubte überſchreiten, werde 
er Aktenſtücke veröffentlichen, welche die Un 
wahrheit jener Behauptung darthun. Es 
heißt, daß dieſe Aktenſtucke in der „Epoca* 
erſcheinen werden. — Durch eln Dekret 
der Königin wird die gegenwärtige Seſſion 
der Kammer geſchloſſen. Die neue Seſſion 
beginnt am 14. Junl. Dem Vernehmen 
nach würde die neue Seſſion der Kortes 
nur kurz fein und vorausſichtlich bis in die 
erſten Tage des Jull dauern. Es ſollen 
vornehmlich die Militärvorlagen und das 
Budget berathen werden, dagegen dürfte 
man von der Berathung der Vorlage über 
das. allgemeine Stimmrecht abſehen. 

— Das römiſche Volk hat dem 
nach Rom heimgekehrten Monarchen in 
wahrhaft überwältigender Weife gehuldigt 
und damit zugleich auch ſelnen Bank für 
die dem König zu Theil gewordene Aufnahme 
in Deutichland bezeugt. Als der König am 
Sonnabend in Nom ankam, hatten die Be⸗ 
wohner in ſo dichten Schaaren die Straße 
beſetzt, daß der Wagen nur im Schritt 
ſahren konnte. Die Gendarmen, welche ble 
Straße frei halten ſollten, vermochten nichts 
auszurichten; Hunderte von Perſonen bräng: 
ten ſich an den Wagen und ſtreckten dem 
König die Hände entgegen, um einen Druck 
einzutaufchen. Der Monarch war gebulbig 
genug, Alles ruhig geſchehen zu laſſen und 
unterſagte ſogar den Gendarmen, dem Volke 
zu wehren. Abends herrſchte in den Straßen 
eln gewaltiges Leben. — Am Sonntage, 
als an dem nationalen Feſttage Italiens, 
war Nom ſeſtlich beflaggt. König Humbert 
bielt eine Revue über die Garniſon ab, wobei 
der kurz vorher zum Major ernannte Kronprinz 
ſein Bataillon kommandirte. Der König 
wurde von der ungeheuren Menſchenmenge 
lebhaft begrüßt, auch vor dem Qulrinal 
ſanden Ovationen ſtatt; zwelmal erſchlen 
ber König auf dem Balkon. Die Königin 
weilt zur Zeit noch in Neapel. 
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Die Ueberſchwemmungen in 
Penſylvanien. 


Der Umfang der in Penſylvanlen ein 
getretenen Ueberſchwemmungen iſt leider welt 
größer und die Zahl der in den Fluthen 
umgekommenen Menſchen eine noch ſehr viel 
höhere, als man nach den Depeſchen bes 
fürchten mußte. Die Zerſtörung der Stadt 


Johnstown iſt, wie ſich jetzt herausſtellt, 
dem Bruch eines Dammes zuzuſchrelben, 
der ein Waſſer⸗ Sammelbecken einſchloß, deſſen 
Fluthen ſich nun von den Höhen herab⸗ 
ſtürzten. Es liegt alſo hier ein ähnliches 
Unglück vor, wie es ſich im vergangenen 
Jahre in Chile zutrug. Vom 1. Juni 
Abends wird, darüber gemeldet: „Das ge⸗ 
borſtene Waſſerbecken hatte eine Länge von 
8 Kilometer und 3%½ Kilometer Breite und 
lag 8 Kilometer öſtlich von der Stadt. 
Geſtern Mittag erfolgte der Dammbruch, 
und die Fluthen ſtürzten über Johnstown 
berein, die Wohngebäude mit ſich reißend, 
jo baß die Einwohner keine Zeit mehr hatten, 
ſich zu retten. Man ſchätzt die Zahl der 
zerſtörten Gebäude auf mehrere Tauſende. 
Der Zugang zu einer großen Anzahl von 
Gebäuden iſt durch die Eiſenbahnbrücke, 
welche über den Fluß führt, geſperrt, und 
in dleſen Häuſern war Feuer entſtanden, 
wodurch Hunderte von Perſonen gefährdet 
wurden. Die Feuersbrunſt iſt hler noch 
nicht bewältigt; es kann Niemand in bie 
Stadt Johnstown gelangen, welche voll⸗ 
ſtändig vom Waſſer umringt iſt. — Alle 
Flüſſe in Penſylvanien, Maryland, Virginia 
und Weſt⸗Virginla find ausgetreten und es 
werben von überall her ungeheure Ueber⸗ 
ſchwemmungen gemeldet, Der Verkehr der 
Penſylvanla⸗Eiſenbahn iſt vollſtäadig unter⸗ 
brochen, die Brücken und Viadukte find zer⸗ 
ſtört; die Schienen find an verſchledenen 
Stellen durch die Ueberſchwemmung aus⸗ 
gehoben. Gegenwärtig ift Sturmwetter ein: 
getreten.“ Wie man hieraus erſieht, ſind 
alſo einerſelts der Bruch jenes Dammes, 
andererſelts umfangreiche Ueberſchwemmungen 
die Utſache ſurchtbarer Verwiüſtungen ge 
worden. Wie groß dieſelben ſind, läßt 
ſich wenigſtens annähernd nach elner weiteren 
Depeſche vom Sonntag Abend beurthellen, 
die folgendermaßen lautet: „Bis Mittags 
aus dem Ueberſchwemmungsgebiet in Pen⸗ 
ſylvanlen elngegangene Nachrichten melden, 
daß das Thal des Fluſſes Conemaugh, in 
welchem ſich am Freitag noch Meiereien, 
Mühlen, Weiler und Städte mlt Tauſenden 
von Einwohnern "befanden, vollſtändig zer⸗ 
ſtört iſt. Die Eiſenwerke von Cambria in 
Johnstown, in denen gegen 7000 Perſonen 
beſchäſtigt waren, ſind ebenfalls zerſtört; 
die Verbindung mit Johnstown iſt wieder 
hergeſiellt. Wie es heißt, ſollen in Johns⸗ 
town 1500 Perſonen ums Leben gekommen 
fein, 600 Leichen befänden ſich noch in der 
Stadt, eine große Anzahl iſt berelts beer⸗ 
digt.“ Eine ſpätere Drahtnachricht endlich 
meldet mit ſchreckllcher Kürze: „Durch die 
Ueberſchwemmungen in Penſylvanten ſind 
8, bis 10,000 Menſchen zu Grunde ge 
gangen. Der Schaden wird auf 25 Mil. 
lionen "Dollars geſchätzt. — Dem ‚New: 
Berk Herald“ wird gemeldet, daß in Johns⸗ 
town nur 200 Häuſer ſtehen blleben. Die 
zertrümmerten Häuſer wurden gegen eine 
Brücke geſchwemmt und bildeten einen Kilo: 
meter langen, 40 Fuß hohen Damm, welcher 
Feuer fing. In Folge des Berſtens der 
Gasröhren brannten viele Häuſer der Stadt 
ab. 75 Perſonen ſind verbrannt. Das 


„Der Herr Kapitän kennt Ihre Ver⸗ 
hältniſſe aber auch nicht näher — “ 

„Mein Gott, Herr Lachard, was ſoll 
das Alles?“ fiel Duchatel ihm ungeduldig 
und ärgerlich in die Rede. „Wenn Sie 
glauben, mir Vertrauen ſchenken zu dürfen, 
jo geben Sie getroſt Ihre Einwilligung, ich 
werde dann Ihnen jede Auskunft verſchaffen, 
die Sie verlangen. Ihr Mißtrauen iſt wirk⸗ 
lich beleidigend, ich habe geglaubt, mich als 
Freund dieſes Hauſes betrachten zu dürfen, 
ich wage es daraufhin, um Herz und Hand 
Ihrer Tochter zu werben und bewelſe Ihnen 
zuvor, daß ich ein vermögender Mann bin 
und trotz alledem erheben Sie Schwierig: 
keiten, die jeder Begründung entbehren. Ich 
vermuthe, daß Madame Colombe ihre Stimme 
gegen mich erhoben hat —— 

Diele Stimme würde bel mir nicht 
ſchwer in die Wagſchale fallen“, unterbrach 
der Juweller ihn, der nun auch ungeduldig 
wurde, „ich weiß, daß Margot eine Anti; 


pathie gegen Sie hegt, dle in meinen Augen | 


keine Berechtigung hat. Ich will hören, 
was Hortenſe ſagt, giebt ſie Ihnen das Ja⸗ 
wort, ſo werde ich meine Zuſlimmung nicht 
verweigern, ich hoffe, damit begnügen Sie 
ſich!“ Henrl Duchatel nahm ſeinen Hut, dle 
Wolken des Unmuths wollten von ſelner 
Stirne nicht ſchwinden, ſah er ſich doch in 
allen ſeinen Erwartungen getäuſcht. 


„Fräulein Hortenſe will morgen ſich 
entſcheiden“, ſagte er, erlauben Sie, daß 
ich morgen Mittag hierher komme, um dieſe 
Entſcheldung zu hören?“ 

„Wir wollen Sie um zwölf Uhr er⸗ 
warten.“ 


„Ich werde mich pünktlich einfinden 
und ich hoffe, morgen dieſes Haus wieder 
als glücklicher Bräutigam zu verlaſſen. Bis 
dahin leben Sie wohl, Herr Lachard, hören 
Sie nicht auf Verdächtigungen, ich wieder ⸗ 
hole, daß ich nach meiner Verlobung Ihnen 
jede Auskunft über mich verſchaffen werde, 
dle Sie verlangen.“ 

Frederic Lachard erwiderte den Abſchlede⸗ 
gruß mit einer höflichen Verbeugung und 
ſchloß die Ladenthüre zu. 

„Ich weiß ſelbſt nicht, woher es kommt, 
daß dieſer Herr ſo plötzlich mein Vertrauen 
verloren hat“, murmelte er, „ſein Auftreten 
heute war auch nicht geeignet, es wleder zu 
beſeſtigen.“ 

„Darf ich fragen, welche Antwort Du 
Ihm gegeben hast?“ ſagte Hortenſe, die un 
bemerkt aus dem Nebenzimmer elngetre⸗ 
ten war. 

Er wandte ſich um, fein Blick ruhte 
ſorſchend auf dem blaſſen Antlitz ſelner 
Tochter. 

„Ich habe ihm geſagt, daß ich meine 
Zustimmung nicht verweigern wolle, wenn 
Du ihm das Jawort gäbeſt“, erwͤderte er, 
„die Entſcheldung ruht nun in Deiner Hand; 
wie wird fie ausfallen?“ 

„Ich weiß es noch nicht”, antwortete 
Hortenſe mit einem tiefen Athemzuge. „Wür⸗ 
deſt Du dleſe Verlobung gerne ſehen “ 

„Das kann ich nicht behaupten, mir 
wäre, offen geſagt, Herr Gouvaln als 
Schwiegerſohn lieber!“ 

„Ich bin mit noch nicht klar darüber 
geworden, ob Herr Gouvain mich liebt —“ 

„Würde er uns ſo oft beſuchen, wenn 
dies nicht ber Fall wäre?“ 

Die Unterredung mußte abgebrochen 


Waſſer in der Hauptſtraße iſt 20 Fuß tief. 
Hunderte von Menſchen⸗ und Thlerleichen 
treiben flußabwärts. Wie viele Perſonen 
gerettet worden find, kann noch nicht fell: 
geſtellt werden. 1100 Leichen find berelis 
geborgen. Das Berſten des Reſervolrs und 
die hierdurch verurſachte Ueberſchwemmung 
der Stadt war das Werk weniger Minuten. 
— Nach einer anderen Meldung ſollen von 
denſelben Fluthen, die Johnstown zerſtörten, 
auch zahlreiche Dörfer vernichtet ſein, deren 
nach Tauſenden zählenden Einwohner von 
dem Waſſer überraſcht und bis auf wenige 
fortgerifjen wurden, der ſonſt kleine Fluß 
Fork iſt zu einem toſenden Strome ange⸗ 
ſchwollen und führt unzählige Leichen und 
Häuſertrümmer mit ſich. Bei Pork allein 
wurden 200 Leichen an's Ufer geworfen. 
— Nach Telegrammen des „Bureau Reuter“ 
vom 1. Jun ſtehen große Bezirke unter 


Waſſer und der Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 


verkehr ruht völlig. Die Fluth in den Dör⸗ 
fern Caketown und Blalrsville ift faſt haus⸗ 
hoch, elnige klelnere Dörfer find von der 
Erde verſchwunden. Der Junlata trat bei 
Tyrone über ſeine Ufer und überſchwemmte 
den ſüdlichen Theil der Stadt. Der Sus⸗ 
quehanna bat den Ort Clearfield über: 
ſchwemmt, und die Einwohner fllchteten 
ſich in das Gerichtsgebäude und in das 
Theater. Große Beſorgalß herrſcht über 
das Schlckſal der durch die Ueber ſchwem⸗ 
mungen Helmgeſuchten, über deren Lage 
man wenig weiß. Die Bahndämme weſilich 
von Johnstown find ſortgeſchwemmt. Die 
Stadt iſt fait vom Erdboden verſchwunden 
Hauſer, Scheunen, Bäume und Holz kon 
men den Fluß bis Bolivar hinunter geirle⸗ 
ben. Der Bahnverkehr lockt in Penſylvanlen, 
Maryland und Vierglnlen- der 
„Voſſ. 3.“ find im Connemaugthal min! 
deſtens 8000 Menſchen umgekommen; außer⸗ 
dem verbrannten 500 In Johnston. Die Stäbfe 
Southfork, Mineral Polnt, Connemaugh, 
Woopvale, Johnstown, Cambria Cuy, Morre 
ville, Sheridan, find vom Erbboben verſchwug⸗ 
den; kaum ein einziges Gebäude iſt ſtehen geblle⸗ 
ben, während die Einwohner ertranken, verbrann⸗ 
tin oder den Fluß hinabgeſchwemmt wurden. 
Nach Johnstown wurden 2000 Särge ge⸗ 
ſandt. Ueberall werden Hllfsverelae zur 
Unterſtützung der Ueberleb enden, welche nur 
das nackte Leben retieten, gebildet. — Dem 
B. T. zufolge befanden ſich in Johnstown 
unter den Trümmern der Häuſer mehr als 
1200 Menſchen, die ſaſt alle größtenthells 
in den Flammen umkamen. Auf ber Penn 
ſylvanſa Bahn wurden drei Perfonenzüge 
von den Fluthen weggeſchwemmt, darunter 
ein Vergnügungszug mit 600 Neiſenden. 
Bei Johnstown liegen auf einem Haufen 
zuſammengeſchwemmt dle Trümmet dreier 
Lokomotiven und vieler Perſonenwagen mit 
Lelchen untermiſcht. Hilſe konnte nur in 
den ſeltenſten Fällen geleiſtet werden. Der 
Präſident reift nach Pennſylvaulen. Das 
Hochwaſſer hat ſchon die entfernter liegenden 
Städte erreicht. In Waſhington find bereits 
einige Straßen unter Waſſer. | 
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werden, die Schelle an der Ladenthüre küns 


dete neuen Beſuch an. 

Frederic Lachard öffnete, mit ſelgem 
gewohnten freundlichen Lächeln trat Dir⸗ 
lam eln. 4 
Diortenſe hatte den Laden wieder vers 
laſſen, die beiden Herren waren allein. 

„Sind wir bier) ungeſtört 2“ fragte der 
Braſillaner, ſich umblickend. „Ich ſah vor⸗ 
bin eine junge Dame —“ 

„Meine Tochter“, unterbrach Lachard 
Ihn, den dieſe geheimnißvolle Einleitung im 
hochſten Grade befrembete. 

„Ah, ich vermuthete es“, fuhr Dirtam 
mit gedämpfter Stimme fort, „ich ſah dieſe 
junge Dame vorhin von einem Herrn be: 
gleitet. hler eintreten, darf ich mir die Frage 
erlauben, ob der Herr häufig in dleſem 
Haufe verkehrt?“ 

„Herr Duchatel?“ erwiderte der Ju⸗ 
welter, deſſen Auſmerkſamkelt nun geweckt 
war. „Allerdings, wir ſehen ihn faſt täglich.“ 

„Hat er Ihnen vielleicht Ebelſtelne 
verkauft oder zum Kauf angeboten ?“ 

„Mein Bott, das find ſeltſame Fra⸗ 
gen!“ ſagte Lachard, der nun auch einen 
ſcheuen Blick auf die Thüre des Nebenzim⸗ 
mers warf. „Ich vermuthe, daß das, was 
Sie mir zu ſagen haben, Niemand außer 
mir hören darf, iſt dem j0#* 

„Sie haben es errathen.“ 

„Dann: bitte ich Sle, mich in mein 
Ateller zu begleiten,‘ ich kann dort eher 
dafür garantiren, daß unſere Unterredung 
nicht belauſcht oder geſtört wird.“ 0 
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Ungeshrunik, 


— Kirchliches. In der evangeliſchen 
Trinitatiskirche findet heute Abend 8 
Uhr Miſſionsſtunde, abgehalten von 
Herrn Hülfsprediger Kleindlenſt ſtatt. 
Außerdem wird, wie wir bereits mitgetheilt 
haben, beſtimmt nur noch während der 
Pfingſtfeiertage in der alten Kirche Gottes 
bienſt abgehalten werden. 

— Ungerechte Anklage. Vor einiger 
Zeit entnahmen wir einigen hieſigen Blättern 
die Nachricht, daß der Soſnowicer Fabriks⸗ 
beſitzer, Herr Dietel, ſich erboten hätte, zur 
Gründung einer Gewerbeſchule in Soſnowice 
elne Summe von 100,000 Rbl. zu ſpenden. 
Die „Hopoe Bpema* tritt nun dieſem 
Project, das nach der Meinung des ge⸗ 
nannten Blattes den Intereſſen des Reiches 
ſchädlich wäre, in einer ſcharſen Weiſe ent⸗ 
gegen und erklärt gleich am Eingange ſeines 
Artikels, daß es von Wichtigkeit wäre, zu 
erwägen, für wen dleſe Schule eigentlich ge⸗ 
gründet werden ſoll und wer fie ſchaffen 


will. Das Blatt bemerkt ſodann, daß die 


Grenzpunkte des Königreichs Polen wirkliche 
„Fortiſicatlonen des Deutſchthums“ wären, 
100 ſich die zuſtrömende oder anſäſſige deutſche 
Bevölkerung Toncentrirt. „Und für ſolch ein 
Element ſoll die ruſſiſche Regierung eine 
höhere Gewerbeſchule gründen, um auf bieje 
Weiſe die Exiſtenz derſelben zu ſichern.“ 
Die „Hop. Bp.“ widmet ferner elnige Worte 
unſerer höheren Gewerbeſchule und jagt: 

„Die in Lodz beſtehende höhere Ge: 
werbeſchule, welche der in Sosnomwice neu 
zu gründenden als Muſter dlenen ſoll, 
ändert nichts an der Sache. Die Admi⸗ 
niſtratlon der Lodzer Gewerbeſchule iſt zwar 
eine kuſſiſche, jedoch der Perſonalbeſtand der 
lernenden Jugend iſt deutſch und lebt unter 
dem Einfluß des lutheriſchen Paſtors. 

Wie jede lutheriſche Schule, ſo iſt auch 
die Lodzer eine Inſtitutſon für Deutſche 
und dient zur Propaganda der lutheriſch⸗ 
politiſchen Ideen; der Apoſtel iſt nicht eln 
katholischer Beifilicher, ſondern ein lutheriſcher 
Paſtor.“ l 

So äußert ſich eins der erſten und 
gelejenften ruſſiſchen Blatter über unſere 
Schule, dle als muſtergiltig bekannt ift. 
Es iſt wirklich zu verwundern und tleſ zu 
bedauern, daß ſolche ungerechte Anſchuldigun⸗ 
gen und falfge Informationen Aufnahme 
und Verbreitung finden. 

Die Leitung der Lodzer höheren Ger 
werbeſchule ruht in elner bewährten Hand, 
der pädagogiſche Rath, beſtehend aus den 
Lehrern der Schule, unterſtützt den Leiter 
und thöricht wäre es zu glauben, daß unter 
ſolcher von der höheren Behörde eingeſetzten 
und beaufſichtigten Zeitung die Verbreltung 
von „utheriſch⸗politiſchen Ideen“ @) 
geduldet oder unbemerkt und unbeſtraft 
bleiben könnte. 

— Au die uurechte Adreſſe. Am 
Sonnabend machten ſich einige Fabrikejun⸗ 
gen das Vergnügen, eln Dlenſtmädchen, das 
mit einem Kinde auf dem Arme vor einem 
Hauſe an der Dlugaſtraße ſaß, zu necken. 
Nachdem die betreſſende Perſon ſich die thell⸗ 
weife recht derben Späße hatte längere Zeit 
ruhig geſallen laſſen, forderte fie ihre Quäl⸗ 
geiſter wiederholt auf, fie in Rude zu laſſen, 
was dieſe aber nicht abhielt, ihr Treiben 
womöglich noch toller als vorher ſortzuſetzen. 
Plötzlich riß der Betreffenden aber die Ge⸗ 
vuld, fie ſetzte das Kind zur Erde, ergriff 
einen großen Feldſteln und warf ihn nach 
den Jungen, von denen ſie aber feinen traf. 
Dagegen flog der mit aller Kraft geſchleu 
derte Stein einem Mann, welcher in dem⸗ 
ſelben Augenblick jene Stelle paſſirte, derart 
unglücklich an die Stirn, daß er bewußtlos 
nieberflürzte und ihm das Blut ſtromwelſe 
aus einer großen klaffenden Wunde rann. 
Einige Soldaten, welche zufällig in der Nähe 
waren, bemühten ſich längere Zeit vergeblich, 
den völllg bewußtloſen Mann wleder in's 
Leben zurück zu rufen. Ob und wann ihnen 
dies gelungen iſt, vermochte unſer Gewährs⸗ 
mann nicht anzugeben. 

— Auf friiher That ertappt. Ein 
gewiſſer Molſche Kleinberg entwendete in der 
im Haufe Srednlaſtraße Nr. 435 belegenen 
Wohnung des Stephan Lewinskt elne Uhr 


im Werthe von 20 Rbl. und ergriff die 


Flucht, welche ihm jedoch nicht gelingen 
ſollte. Als derſelbe nämlich eiligſt durch 
das Hausthor entfliehen wollte, wurde er 
von dem ebenfalls in genanntem Hauſe 
wohnhaften Advocaten Herrn S., dem die 
große Eile verdächtig vorkam, feſtgehalten 
und ſo gelangte auf dieſe Weiſe der Be, 
ſiohlene auf dem ſchnellſten Wege wieder in 
den Beſitz ſeiner Uhr. 

— Die Getreidepreiſe haben ſich am 
letten Markttage wle folgt geſtellt: Weizen 
5 Rbl. 40 Kop. bis 5 Rbl. 60 Kop., Rogs 
gen 3 Rbl. 65 Kop. bis 3 Rbl 80 Kop., 


Hafer 2 Rbl. 50 Kop. bis 3 Nbl. pro 
Korzec. 

— Selbſtmord. Der im Hauſe Eulen⸗ 
ſeld, Przejazdſtraße Nr. 1341, wohnhafte 
Webergeſell Johann Gottlleb Knothe bat in 
der Nacht von Montag zu Dienſtag in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht elne größere Quantität 
Salzſäure getrunken und iſt erſt am Morgen 
darauf gegen 10 Uhr nach ſchwerem Leiden 
geſtorben. p. Knothe war erſt 42 Jahre 
alt. Ueber die Beweggründe zu dieſer un⸗ 
ſeligen That verlautet nichts. 

— Diebſtahl. Dem im Hauſe Kon⸗ 
ſtantinerſtraße Nr. 327 wohnhaften Herrn 
J. Polkowski wurde von unbekannten Dieben 
eine goldene Uhr im Werthe von 50 Rhl. 
und ein filbernes Cigaretten⸗Etui im Werthe 
von 13 Nhl. geſtohlen. 

— Die Herren Sommer und Lange 
haben dem Vernehmen nach die Kapelle des 
in Warſchau garniſonirenden Grodno ler 
Garde ⸗Huſaren⸗ Regiments für zehn Con⸗ 
certe engagirt, welche jedenfalls noch im 
Laufe dieſes Monats ſtattfinden werden. 

— Eine neue Textilfaſer. Der 
„Timesdemokrat“ von New⸗Orleans beſtätigt 
auf die Autorität des amerikaniſchen Conſuls 
in San Salvador, daß die Faſern der 
Bananen oder Paradiesſeigenpflanze eines 
der wichtigſten Producte des dortigen Bodens 
ſel, welches bisher ganz unbenutzt blieb. 
Dieſe Faſer, welche man in Fäden von 
ſeldenartiger Feinheit zu heilen vermag, 
dehnt ſich die ganze Länge der Pflanze nach 
aus, welche bekanntlich keine Verzweigung 
hat, bis 5 m hoch wird und einen Umfang 
von 1 m am Boden beſitzt. In Central» 
Amerika wird dieſe Faſer, ohne eine andere 
Zurichtung als das Trocknen, zu Schub: 
ſchnüren, Bändern und Stricken zu dem 
verſchledenſten Gebrauche verwendet. In den 
zwölf Monaten ihres Vegetirens bringt dle 
Bananenpflanze nur einen einzigen Büſchel 
Früchte, wonach ſie zugrunde geht, aber aus 
ihren Wurzeln vier bis zehn junge Pflanzen 
eniſpringen. In ihrer Helmath iſt ein Frucht⸗ 
büſchel Bananen 30 Kop. werth, während 
die bisher flets weggeworſene Pflanze für 
eine Seifenfabrit, Papiermühle oder einen 
Kaffeeſackerzeuger das Zehnfache dieſes Werthes 
repräfentirt. Das Bananenblatt, mit ſeinem 
Stengel aus den zäheſten und feinten Fäden 
zuſammengeſetzt, iſt 1 m breit und bis 5 
m lang und diente bisher nur den einge⸗ 
borenen Weibern als Schirm während der 
Regenzeit, als Teppich beim Sitzen ober 
als Bett, um auszuruhen. Wird dieſe 
Pflanze in den unzähligen Bananenplantagen 
der ganzen Tropenwelt einmal ausgenutzt, 
fo gewinnt die Menjchheit eine jo große 
Maſſe von Fextilſtoff, daß dleſelbe unbedingt 
nicht ohne Einfluß auf den Werth und den 
Anbau anderer ſolcher Pflanzen, des Leins 
und Hanfes, der Baumwolle, Ramle und 
Jute 2c. bleiben und man noch gar nicht 
ermeſſen kann, welche Folgen die Ausnutzung 
pleſes unbeachteten Materlals haben wird. 

— Für das iſraelitiſche Kinderaſyl 
ſpendeten im Maj l. J.: 

Herr Siegmund. Lichtenfeld Rbl. 17 
Kop. 50 — als Reſtbetrag eines in der 
letzen Ziehung amortlſirten Lodzer Pfand: 
brieſs — ferner Herr Salomon Heimann 
Rbl. 3, wofür die Verwaltung den geehrten 
Spendern ihren herzlichſten Dank ausſpricht. 

Vorſitzende: 
Erneſtine Ginsberg. 

— Die Nepartitionsftener it auf die 

biefigen Firmen wie folgt verthellt worden: 
(Fortſetzung). 

Wiszlickt Chaim 32 Nbl., Wiszewjanski 
Lelb 32 Rbl., Wiener Moſchek 64 Rbl., 
Haftſtein Julius 80 Rhl., Gampe Joſef u. 
Albrecht 240 Rbl., Hausmann Johann 
16 Rbl., Herzenberg Bernard & Rappaport 
320 Rbl., Herzenberg Joſef & Jorgelſohn 
160 Rbl., Geßner Gustav 48 Rbl., Heniſchel 
Eduard 352 Rbl., Göldner Ernſt 400 Rbl., 
Häusler Guſtav 64 Nubel, Häbler E. 
96 Rubel, Helmann Mordka 160 Rubel, 
Heinzel Julius 3396 Rbl., Hemſalech Karl 
31 Nbl., Geyer Guſtav 64 Rbl., Härtig 
Auguſt 480 Rubel, Herſchel Eduard 16 
Rubel, Gehlig Otto 96 Rubel, Gehlig 
Adolf 544 Rubel, Heimann Pinkus & 
Meyer 128 Rbl., Heimann Moritz 144 
Rbl., Heimann Eduard 288 Rbl., Gerke 
Wilhelm & Adolf 96 Rbl., Ginsberg Bern⸗ 
hard 16 Rbl., Hüffer Theodor & Oskar 
192 Rbl., Hirſchberg Jakob & Wilezinski 
192 Rbl., Hintz Leopold 64 Rbl., Glücks⸗ 
mann Berek 128 NEL, Goldſeder Marl: 


Goldammer Otto 256 Rhl., Goldblum 
Simon 64 Rbl., Goldblum Benjamin 
96 Rbl., Borfein Samuel 16 Rbl., Gerſohn 
Schaja 32 Rbl., Greenwood Fred 96 Rbl., 
Großkopf Chaim 144 Rbl., Grohmann Hein⸗ 
rich 608 Röl., Hoffmann Jakob 96 Rbl., 
Hoffrichter Adolf 320 Rbl., Gutmann Jakob 
96 Rbl., Gutentag Moſchek 16 Rbl., Bott: 
hell Abram 128 Rbl., Hüffer Auguſt 96 Rbl., 


Joſeph Anfang Auguſt, nach der Reife des 


millan 640 Rbl,, Goldſeder Adolf 1280 R., 


Glüdsmann Jerael 16 Rbl., Heimann Herſch 
32 Rbl., Göppert Karl 32 Rbl., Gehlig 
Hermann & Richard 96 Rubel, Hurwicz 
Schlema 48 Rbl., Dawidſohn Laiſer 96 R., 


Daube Adolf 96 Rbl., Dobranidi Manaſſe 


Abram 288 Rbl., Dobranidi Jakob 320 
Röbl., Dobranidi Daniel 224 Rbl., Dobra⸗ 
nick! Mendel 16 Rbl., Dobrzynski Abram 
Joſek 128 Rbl., Danziger Salomon 96 Rbl., 
Dudelczik Joſek 24 Rbl., Drews Johann 
48 Rbl., Datyner Saat 144 Rbl., Zeltger 
Laiſer 48 Rbl., Zachert Heinrich 96 Rbl., 
Sachs Rafael 192 Rbl., Sänger Emil 
32 Rbl., Seeliger Maria 32 Rbl., Silber⸗ 
ſtein Markus 1440 Nöl., Silberſtein David 
80 Röl., Silberberg Victor 32 Rbl., Zoner 
Leopold 16 Röbl., Sieber Theodor 64 Rbl, 
Salzwaſſer Moſchek 64 Rbl., Sachs Heinrich 
32 Rbl., Semelke Albert 32 Rbl., Iſrael⸗ 
ſohn Jakob 32 Rbl., Job Julius 96 Rhl., 
Kadler Heinrich 64 Rbl., Kaiſer Guſtav 
32 Rbl., Kabaczuik Meyer 128 Rhl., 
Kwaſchner Izek 96 Rbl., Keßler Karl 64 R., 
Kerpert Auguſt 80 Rbl., Kern Ewald 96 R., 
König Karl 224 Rbl., Keſtin Jankel 32 R., 
Keller Rudolf 752 Rbl., Kipper Karl & 
Michael 224 Rbl., Kiſſin Benzlan 48 Rbl., 
Kühn Aron 32 Rbl., Kitt Berek 144 Rbl., 
Kindermann Franz 288 Rbl., Kindermann 
Eduard 96 Rbl., Kürſt Johann 16 Röbl., 
Klüger Elias 16 Rbl., Klukaczewski Wta⸗ 
diet iw 48 Rbl., Kloſſowski Johann 8 Rbl., 
Klotzmann Jakob 16 Rbl., Konſtadt Her⸗ 
mann 376 Nbl., Kohn Simon 16 Rbl., 
Kohn Izek Laib 256 Rbl., Kohn Markus 
412 Rbl., Koſſut Stefan 16 Rbl., Koppel 
Natan 128 Röl., Kreisler Erich 672 Rbl., 
Krukowski Ifrael 16 Rbl., Kretſchmer Karl 
412 Rbl., Krotoszinski Schaja 16 Rbl., 
Kremky Eduard 16 Nöbl., Krawetz Gebalija 
96 Rbl., Krabler Heinrich 24 Rbl., Kuznitzki 
Simon 320 Rbl., Kucharzewski Felix 128 R., 
Kutiner Meyer 112 Rbl., Kohn Abraham 
M. 48 Rbl., Kohn Aron 32 Rbl., Kohn 
Peſſa 32 Rbl., Kwaſchner Jakob u. Linden 
feld 96 Rbl., Karpinski Wicenty u. Leppert 
16 Rbl., Klefiſch Joſek 48 Rbl. 
ortſetzung folgt.) 


Heueſte af. 


Petersburg, 2. Junl. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Botſchafter, Graf Wolkenſtein⸗ 
Troſtburg, iſt geſtern auf feinem Poſten 
bier wleder eingetroffen. 

Paris, 3. Junl. Bel dem geſtrigen 
Banket in Salnt⸗Omer ſprach Carnot jeine 
Genugthuung über den Empfang aus, den 
er auf ſeiner Reife geſunden und trank auf 
die Eintracht und den Frieden im Innern 
wie nach Außen. 

London, 3. Juni. Die internationale 
Commiſſion für die Zuckerprämienconvention 
hielt geſtern die letzte Sitzung ab. Die 
Vertreter Oeſterreichs, Belgiens, Deutſch⸗ 
lands, Großbritannlens, Italiens, der Nieder⸗ 
lande, Spaniens und Rußlands unterzeich⸗ 
neten den Bericht, welcher demnächſt den 
Regierungen der Signatarmächte unterbreitet 
wird. Derſelbe weiſt namentlich auf die 
Geſetzentwürſe hin, welche zur Ausführung 
der Convention dienen ſollen. Am Schluſſe 
der Sitzung dankte der öſterreichiſche Ver⸗ 
treter Graf Kufſtein dem Präſidenten Baron 
Worms für die Leitung der Geſchäfte und 
ſprach den Wunſch der Signatarmächte aus, 
die Zuckerprämien mittels der Convention 
zu befeitigen. — 

New Mork, 3. Jun. Durch dle Ueber ⸗ 
ſchwemmungs⸗Kataſtrophen in Penſylvanlen 
find 8: bis 10,000 Menſchen zu Grunde 
gegangen. Der Schaden wird auf 25 Mil⸗ 
lionen Dollars geſchätzt. 


Celegtzune. 


Berlin, 4. Junl. Bezüglich der füͤrſt 
lichen Gegenbeſuche am Berliner Hoſe ber 
richtet eine Berliner Correſpondenz aus an⸗ 
geblich zuverläſſiger Quelle, daß Kalſer Franz 


Kaifers Wilhelm nach England, ſeinen Ges 
genbeſuch in Berlin abſtatten wird. Der 
Kaiſer von Oeſterreich wird bei dileſer 
Gelegenheit Katfer Wilhelm einladen, an 
den Serbflimanövern in Mähren ihellzuneh ⸗ 
men; man erwartet die Zuſage Kalſer 
Wilhelms zu dieſer Einladung. b 
Berlin, 4 Junl. Es wird in Eng⸗ 
land der „Poſt“ zufolge für wahrſcheinlich 
gehalten, daß die Begegnung des Kalſers 
Wilhelm: mit der Königin von England auf 
der Inſel Wight ſtatt. Gouverneur und 
Generalcapitän dieſer Inſel iſt ſeit Januar 
d. J. Prinz Heinrich von Battenberg. 
Berlin, 4. Junl. Die Samoa Con. 


fereng hält Ende dieſer Woche noch eine, 
wahrſcheinlich die letzte Sitzung ab, 
vorausſichtlich nur der Unterzeichnung d 


Protokolle gewidmet ſein wird, falls nicht, 


wie die „Nattonal⸗Zeitung“ bemerkt, Don 
ſelten der amerikaniſchen Regierung, an welche 


die Abmachungen jetzt chiffrirt telegraphirt 


werden, ein unerwarteter Widerſpruch erfolgt, 
Derſelbe iſt indeß um fo wenlger zu Ber 
fürchten, als die amerikaniſchen Delegirten 
ſich mit dem Staatsſecretär zu Waſhington 
in ununterbrochener Verbindung befanden. 
Am letzten Sonnabend machten die Mit⸗ 
glieder der Conferenz Ausflüge in die Um⸗ 
gegend Berlins, nach dem Spreewalde und 
Buckow. 5 

Kladno, 4. Juni. Da mehrſach Aus⸗ 
ſchreltungen von ſeiten der Frauen der fort 
ſtrikenden Bergarbelter auf dem Wenzel⸗ 
ſchachte vorfielen, mußte das bereits dorthin 
commandirte Militär aus der hieſigen Gars 
nijon verſtärkt werden. 

Calais, 4. Juni. Präſivdent Carnot 
iſt geſtern Vormittag hier eingettoffen um 
am Bahnhofe vom Marineminiſter, dem 
Commandeur des Nordſeegeſchwaders und 
den Spitzen der Behörden empfangen. 
engliſche Conſul ſprach im Namen 
Conſularcorps die Hoffnung aus, der ner 
Hafen von Calais werde die Beziehn 
zwiſchen Frankreich und dem Auslande ere 
leichtern. 8 

Belgrad, 4. Juni. Das amtliche 
Blatt veröffentlicht den Ukas betreffend dit 
Auflöſung des Eiſenbahnbetriebsvertrageg. 
Nach dem ÜUkas übernimmt der Staat 
ſämmtliche bisher von der Betriebögefells 
ſchaſt der ſerbiſchen Bahnen verwaltete 
Bahnlinien mit deren geſammten Inventar. 
Der Bautenminiſter und der Finanzminiſter 
werden ermächtigt, mit den Vertretern der 
Geſellſchaft behufs Eiquidirung det Rech⸗ 
nungen ſowie behufs Entſchädigung für dag 
Inventar zu verhandeln. Sämmtliche Bes 
amte, ausgenommen das höhere Perjonal 
und das Directorium, verbleiben bis auf 
Weiteres im Amte. f 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Poznanski, Mi 
L. Meyer und I. Kop aus Warschau. — 
Firgang aus Moskau. — Schwabe aus Bielitz. 
.. Hotel: Mannteuffel. Herr Podpulkownik 
Bajezurow.; — Lentsjew aus W. u — 
Kamlet aus Odessa, — Szydlowski aus 
Hotel de Pologne. Herr Modzelewski aus 
in. — Laszezynski aus Sulmierzyce.— 
Kozmiarkiewiez aus Widawa. — M-me Molach 
aus Laurahütte. g * 


ey. 
— 
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Ökowit-Preis. En 


Warfdan, den 4. Juni 1889 N 


Eontsberihte- 


Berlin, den 5. Junl 1889, 
100 Rubel — 212 M. 70 
Ulumo 211 M. 765 
Warſchau, den 5. Juni 1889, 
Berlin x In, er u 4547 


4 


Im Lälaſſigen 3L 


Mädch | fio tat 
ju Skierniewice., „.y 
werden für dle Ferienzeit 

aufgenommen. 

Gute Auſſicht, Converjation in fremden. 

Sprachen, auf Wunſch Muſik 2 Unterricht, 
Waldausſluge, ‚prä heiger Park. 

Nähere Auskunft am Orte in Skier- 
niewice ober. auch In dec Apotheke des 

Herrn Müller in Lodz. 6 —1 


je 


Statten Wir hiermit, Allen Denen, 
Die trauernden 


Dir Patenlitte automatiſche 


. ic ehen Vorrichtung 
2 «BEN Dampffeſſel⸗Exploſionen, 


‚Erfindung des Cioil⸗Zugenieurs ID. Devars. 


reis 15 Apparales; Ni, 1 für Keſſel mit elner Helzfläche bis zu 50 
uabrat-Metern 80 Ro. Nr. 2 für Keſſel mit elner Helzflaͤche bie zu 80 
ae 90 Rbl. Nr. 3 für Keſſel mit einer Heizflache von mehr als 80 
ger OQuadrat⸗Metern 110 Rbl. 
Auf Verlangen wird der Apparat angebracht. 


. Die latte Ver ſuche mit dem Devars’ ſchen Apparat wurden in der Fabrik 
der Herren Heinzel & Kunitzer in Widzew bel Lodz angeſtellt und erwieſen, 


ae 3 die Dampfkeſſel vor einer Exploſion 


ert. 
N Das 00 unterzeichneten die bei den Verſuchen anweſenden Herren: 
ibr or Rykowskij, Carl Scheibler, Heinzel & Kunitzer, Carniaux, 
techulſcher Director. der Spinnerel Allart & Co., Carl Hoff, techniſcher Director 
des C. Scheibler'ſchen Etabliſſements, Heinrich Birnbaum, Fabrikant, Johann 
„A szewski, Ingenteur⸗Mechanſker, Ignatz Kossobudzki, Brücken und Wege: 
gelle, gt ‚Kärofski,, Rageuteur- Mechaniker, I. Schmütz, techniſcher Director 
der Alt der Herren Heinzel & Kunitzer und Bronikowski, Inſpector der 
rperſicherungs⸗Geſellſchaft und Secretär des Vereins zur Hebung des inlän⸗ 
diſchen Handels und der Induſtttie. 


en für das Königreich Polen: 


H. Wilczynski, Ingenieur, 
1002, Petri auerfird e, Hötel Polski. 


Krimer 


Natur- Deine 


im bekaunter Güte 


aus der Worfipaner Niederlage Herman Stein & Co. 
werden zu mäßigen Preiſen verkauft 


(8 
* Mer di ng Ende, 
12 Pettau Straße Nr. 682 (Neu 257), unweit des SpitalsPlapes 
E. Häbler & Co., Lodz, 
e Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, (Telephon. ) 


empfehlen vom Lager zu billigen Preifen 


jemen 


Ta. 1 


au 
n ji I Lk JH als jeder andere Riemen, 
0 le Riemen 3 Monate auf Probe. 


erner empfehlen wir 


. Hanf mit 11 verſenkter Pateutuaht (nen) ſür alle Arten 


R - TREIBRIEMEN. 
Wer echte hie. Leporiden | 


Icsanb ab Ponre 


0 Kauinchen) norepaal enoh BArPAHHYHLIÄ uacnoprs, 
u pycckil, aua, u pgehrz, nale glare 


10 18 1 23 Alt, H 
wolle e in der Expeb. d. Bl. orzarb rakohhe BI Kauuengpin T-Ha 


"| Uormmiitueiicrepa rop. Akin 
eiazıop» u Monares» Lechner nee. 3 


ankſagun g. 


© Zurückgekehrt vom "Grabe unseres a Gatten, Ach ier und Grossvaters 


Ati kiki 


welche durch ihre liebevolle Theilnahme zur tler | 
unseres grossen Schmerzes beigetragen haben, insbesondere aber dem Herrn Pastor Rondthaler 
für seine erhebenden Worte, unseren innigsten Dank ab. 


— — — ͤ Vw h E—4jä — — —— — ͥ ͤl— 
1 u * 


neelhaar-Treibriemen 


Losneneno aim. 
Bapmaza, 25 Mas 1889 . 


Hinterbliebenen. 


B ntisepticum 


Vorzüglichſtes und billigftes Anftrich- Mittel 
| zur Vertilgung und Verhütung des Hausſchwammes, 
Schutz gegen Verderb, Fäulniß und Morſchwerden des Holzes und egen 
Mauer⸗Fraß. 

Verwendung bei Bauten für Lagerhölger, Balken, Thüren, Feuſter, 
Fenſterfuttet, Fußbobenfutter — namentlich in Fabriken, wo viel Näffe und 
Dampf ſich entwickelt, als: Färbereien, Drucketeien, Appreturen ꝛc. — Für 
Brückenbauteu, Stallungen, Scheunen, Rampen, Pfählen, Zäunen, Eiſenbahn⸗ 
ſchwell en, Schiffe, Kähne, Schleußen, Wafjerräder, Badeanftalten, ſowie für 
ſaͤmmtliche landwirthſchaftliche Holzgerathe. 

| Anwendung durch Anftric kalt oder erwärmt vermittelft, Pinſel, bei 
welchem die Borſten aber nicht mit Pech eingeſetzt, ſondern nur eu 
ſein dürfen. 
Gutachten und Empfehlungen durch die Herren: 
Dr. ‚Alexander Weinberg, Dr 0. Diehl, Chemiker Louis Schweickert, 
Krusche & Ender, Kreuzburg, Priv. Baumeister, 
J. Kammerer, Parkettischlerei, Philipp Schweikert, Maler. 


Rudolf Scholz, früher Otto & Scholz, | | 
85 Pinlagtipfie- Alelir Ein N u m 


BR. Wilkoszewski | ;.., En 
bleibt am erſten Pfingſt⸗Feiertage 


ſchloſſen und werden diejenigen Perf Näheres zu erfahren bei 
ge en und werden diejenigen Perſonen, 
denen die Anfertigung der Photographlen J. Wigsowski’s Erben. 


bis zum Sonntag, den 9. Juni verſprochen Au Fase 
wurde, höflichſt gebeten, ſich dieſelben am In Jolge amtlicher Urrfehung 
des Elgenthümers ſleht unter günstigen Be: 


Sonnabend, den 8. d. M. abholen zu wollen. dung um Werkeuf Fabrit 
— —— ungen zum auf eine Fabr 

In Dobrzykow bei Plock, ven Luzuspavieren, Cartonagen, Auch, 
am linken Ufer der Weichfel, wo eine Ueber⸗ binderei und Lithographie mit ausgedehn⸗ 
ſchwemmungsgeſahr ausgeſchloſſen, 1 Meile ter Kundſchaft. Belm Kauf (3—3 


von der Warſchau Bromberger Bahn, iſt ein 1000 Rs. erforderlich. 


Nähere Auskunft erthei 
Territorium rc 
mit maſſven Gebänden, Pot. und Celegraphen⸗ Direction 
geeignet zur Errichtung von Cement⸗ 25 


Stärke⸗Fabeiken, Mühlen, ſowle anderen 


Ein Lauſburſche 


lnduſtriellen Anlagen (3:1 
zu verlaufen, * 
Eventuell iſt das Ganze im vortrefflichen 3 Or; 1 05 L 
Zustande befindliche Gut, beſtehend aus 38 n 


Hufen gutem Boden, zu verkaufen. 


Nähere Auskunft beim Eigentümer Ei D . 
oder lu Lodz bel Herrn Paſtor Rondthaler. 
. hr — En Be 
udet dauernde Beſchäftigung 
ule 5 Jenny. Wo f ſagt die Exped. d. BH. We, 

240 Spindeln, Mittelbetrieb, Or. Siegmund Makow. 
wird zur foferfigen Abnahme Alter. Ring, Saus Rohrmann, empf, 1 


ſehr preiswürdig abgegeben. Patenten von 10—12 Ühe, Morgens und 
“ jagt die Exped. d. Bl. von 4—6 Uhr Nachmittags. gie 


Eine aus 3 Zimmern und Küche. bei beſtehende Arme unentgeltlich. 


Wohnung Dr. Littauer 
Ee ne 1. October (. F. eng Wen init ee, ene 


zu miethen geſucht. 846 Ur Magens und von 2—6 Ur Nachm. 
PH Offerten, sub, P., 34 au dle Petrikauerstranse:Nr, ‚Haus; Keatonheng, usben 
Expeb. d. Bl. erbeten. * 62 der Malle schen Apothake, 7 


SBachnuellpressendruck von Leopold Zoner 
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